
Recht auf Kirchenkritik

Verschiedene organge die Aufhebung der Exkommunikatıion VO vier Bischö-
ten der Pius-Bruderschaft 1m januar 2009 haben die Frage der Kirchenkritik 1n
orundsätzlıcher Weise aufgeworten. Dabe] 1st auszugehen VOINN Recht, das sıch die
romisch-katholische Kırche vegeben hat In den Katalog der allen Gläubigen S
meılınsamen Rechte un:! Pflichten 1St das Menschen- un Christenrecht auf freie
Meinungsäußerung (c DA y 2 und aufgenommen. Kritik wırd demnach nıcht
eintach blo{ß als hinzunehmendes Ärgernis geduldet oder als unvermeı1dbares Ere1g-
N1S verwünscht, sondern iSst schlicht eın Recht Dafß CS Anlässe dafür 1bt, zeıgt be-
reıits Cal Z 1—-14, Paulus den DPetrus 1n der rage der Öffnung der Jungen Kır-
che den Nıchtjuden ZUT: ede stellt. Miıt dem Recht auf Kirchenkritik sınd
Pflichten verbunden, darunter die Pflicht ZANT: Wahrung der Gemeinschaft mMI1t der
Kırche, VDE Mıtwirkung der kırchlichen Heıilssendung, die Pflicht ZU Gehor-
SA 1mM Bewuftsein der eigenen Verantwortung USW.

Dieses Christen- un Menschenrecht 1sSt der jer auf Erden andelnden Kırche
vorgegeben und daher 1m iınnerkirchlichen Bereich auch beachten, selbst
WEeNnNn wen1g ber dessen rechtlichen Schutz un die Eiınklagemöglichkeit SA
Sagl 1S1: Eın VO der Hierarchie definiertes Wohl der Kıirche dieses Recht
nıcht aufßer Kralft, sondern ertüullt sıch gerade mı1ıt seiner Wahrnehmung. Es iSst.
unverzıichtbar un: unverwirkbar. uch hat die DELFEUEC Pflichterfüllung weder
dem Rechtsgenufß vorherzugehen, och 1St S1e Bedingung dafür, Rechte ausüben

dürten oder Sal haben
Weshalb trifft Kirchenkritik als solche trotzdem bıs heute auf tiefes Unbehagen,

auf Miıfstrauen un Ablehnung? [)a 1St Z eınen die Eıinstellung, welche nıcht IS
dem, sondern 1LLUT „dem gahnz Reıinen“ eın solches Recht ZAUT Kritik zugesteht. Dem-
ach dürften ITUÜT Jjene Kıirche krıtisıeren, welche selbst „untadelig“, Ja „sündenlos“
selen. dagte Jesus nıcht selbst: „Wer VO euch ohne Sunde 1St, werte als ErStier eınen
Stein“ (Joh Ö, /)? Weıter wırd 1Ns Feld geführt, die Süunde die Wırklichkeıt,
un habe zumındest eıne ausgiebige Selbstprüfung der kriıtischen Außerung VE

auszugehen, S1e gerecht, ehrlich und törderlich austallen lassen. Wer kriti-
sıere, laute Gefahr, pharisäerhaft se1n un versaume, Zuerst VOTL der eiıgenen Tür

kehren. och dem AlSt sıch die rage entgegenhalten, ob ann nıcht ehrlicher-
welse jede Kritik der Kirche unterbleiben müfßte? der o1lt 1m Umkehrschlußßs,
da{fß echte Bekehrung Kritik Gehorsam un: Zustimmung geführt hätte?

Wer also Kritiık übt, sıch dem Vorwurtf AaUsS, se1ne Kritik se1 unreıt W1€ (S1:

selbst. Vergessen erd dabeı1, da{ß selbst eın unordentliches moralisches Leben nıcht
ausschliefist, Wahres Lerke‘nnen; un: halt nıcht gerade die römisch-katholische
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Kırche daran test, da{fß selbst eın schwerer Sünder (Csutes un und deshalb Wah-
1: CGS erkennen vermag?

1nNne 7zweıte Eınstellung hat die Institution un: dıe Institutionenträger 1mM Blick
S1e verlangt eiınen Schutz der Autorıtät, enn Autorıität se1 lebenswichtig: ohne AU-
Orıtät eın gyeordnetes Gemeinschaftsleben. Dazu wıederum benötıge S1e Ver-
trauen, ıhr Amt wahrnehmen können; mıiıt Gewalt könne un: wolle S1€e Ja er
rade nıcht vorgehen. Kritik zerstore 1L1U jedoch das Vertrauen 1ın die Autorität.
uch WeTr eiınen Schwachpunkt oder Fehlgriff krıtisiere, schwäche das lebenswich-
tıge konstitutive Amt der Kırche. Jede Kritik stelle doch, selbst WenNnn S1e Frucht
echter Gewissensprüfung sel, ırgendwıe ımmer die Kirchenführung als unfähig un:
ungee1gnet hın Selbstverständlich beruht nıcht jede Kritik auf voller Kenntnıs der
Sachlage, abgesehen davon, da Jjene S1e benutzen können, die auf jeden Fehltritt
VO Kıirchenleuten arten, die unbarmherzıg richten oder Sar 11UTr Verkaufs- oder
Eınschaltquoten ste1ıgern wollen. och ll ILAaLl, möglıche schlımme Folgen
verhindern, notwendige un: heilsame Kritik unterlassen? Wahrheit befreıt 1eSs ISt
iımmerhın eın Satz des Evangeliums (Joh S, 32), den I[11all auch verstehen darf, da{fß
unterdrückte Wahrheit versklavt. 1ne Autorıität, welche Fehler einräumt, verliert
heute 1n der Regel nıcht Vertrauen, sondern gewınnt un: stärkt 6S

Wer die Kırchenleitung krıtisiert, MU: sıch auch nıcht selten entgegenhalten las-
SCIL, das „Schaf‘ wolle den „Hırten“ belehren; 111a türchtet, dafß die Kritik Vorbote
eiınes Konziliarısmus se1ın oder da{fß gar dem Lehramt Konkurrenz entstehen
könnte kürzlich eın Kardınal. Das 1st eın gewaltiges MiıfßSverständnıis, ennn 6S

hıefße, da{fß das Recht auf Meinungsfreiheit och Sanz anderes bezwecke als die
Ansıchten der Gesetzesadressaten un: der „Opfer der Politik“ ZAHT: Geltung brin-
SCH näamlıch das Gemeimwesen sSEe1 6S Staat, se1l CS Kırche untermınıeren wol-
len Dieser Verdacht 1St absurd, enn das Recht auf Meinungsfreiheit 1St CIn „Recht
der Feder“ (Kant) ach weltlichem un kırchlichem Verständnis un: nıcht auf De-
legıtimatıon der Obrigkeıt au  ® Nur WEeET sıch durch vatıon und 1m Schweıigen 1:
oıtimıtät verschaffen wiıll, annn seıne Macht durch solche Kritik 1n Frage gestellt
hen Beide Haltungen sınd jedoch gerade für die Kirche talsch und abwegıg.

Schliefßlich lautet eın weıterer Vorwurf, Kritik sSC1 VO vornhereın einselt1g nıcht LL1UT

1n ıhrem Inhalt, sondern weıl S1e VOIN einzelnen und nıcht VO  - allen komme. Damıt se1
S1€e weder repräsentatıv, och xebe S1E Aufschlufß darüber, W1e dıe Mehrheit denke etz-

1St richtig. Nur da AaUus der Bescheidung, welche das Menschen- und Christen-
recht auszeıichnet, nıcht der Hebel seiıner Diskriminierung werden. Wer sıch außert,
TEL Inhalt und orm. 1E innere Rıichtigkeit 1St wüunschenswert und doch
VO Menschenrecht ebensowen1g ZUr oültigen Außerung verlangt, WI1€e dafßß die uße-
FTunNngs repräsentatıv se1ın mu{ Es 1St die Außerung dieser Person oder dıeser Gruppe,
mehr nıcht! Repräsentatıv können allenfalls Umfrageergebnisse oder Massenunter-
schriften sSe1IN. Sıttlicher der theologischer Mifßbrauch des Rechts 1St n1e auszuschalten.
och GT 1St auch nıcht VO vornhereın unterstellen. Norbert Brieskorn S}
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